
Gert Wunderlich Wurde 1933 in Leipzig gebo-
ren und begann nach einer traditionellen Schriftsetzer-
lehre ein Studium an der Hochschule für Grafik und 
Buchkunst in Leipzig. Unter seinen Lehren war neben 
Oskar Zech, dem Dozenten für Druck und Satz, auch 
Albert Kapr. Bei ihm lernte er viel über das Schreiben 
und Zeichnen der Schrift. Das Schreiben der wichtigs-
ten historischen Schriftformen mit unterschiedlichen 
Federarten war fester Bestandteil der Ausbildung. Soli-
de Grundkenntnisse der Buchstabenform und das Ge-
fühl für rhythmische Differenzierungen waren Inhalt 
konzentrierter und zeitaufwendiger Übungen.

Nachdem Gert Wunderlich 1958 seine Diplomprüfung 
abgelegt hatte, arbeitete er ab 1960 als Grafiker. Schon in 
dieser Zeit beschäftigte er sich intensiv mit der Gestal-
tung einer serifenlosen Linear-Antiqua, auch weil es in 
den Agenturen und Druckereien jener Zeit einen stei-
genden Bedarf  an solchen Schriften gab. Es waren zu-
meist von Schriftkünstlern überarbeitete Formen histo-
rischer Groteskschriften, die nach und nach zu umfang-
reichen Schriftfamilien anwuchsen, darunter so bekann-
te Schriften wie etwa Akzidenz-Grotesk (ab 1955), Folio 
(ab 1956) oder Helvetica (ab 1957) sowie die bereits ab 
den ersten Entwürfen auf  21 Varianten geplante Univers 
von Adrian Frutiger (ab 1957), die darüber hi naus auch 
erstmals eine Seriennummerierung erhielt. 

Der Typograf  wollte diesen Schriften eine gut lesbare 
Druckschrift entgegenstellen. Für die Maxima waren 
von Anfang an zahlreiche unterschiedliche Schriftschnit-
te geplant, um allen Anforderungen, die bei der Gestal-
tung von Büchern, Zeitschriften, Zeitungen wie auch in 
der Werbung auftreten, gerecht zu werden. Nach sorg-
fältiger Analyse der vorhandenen Groteskschriften und 
eingehenden Studien ihrer Formdetails hatte Wunder-
lich 1964 einen Entwurf  für eine Druckschrift erarbei-
tet, die sich in vielem von anderen serifenlosen Linear-
Antiquas unterscheidet und die komplexen Bedingun-
gen guter Lesbarkeit erfüllt. 

Wunderlichs Groteskschrift sucht ihre Vorbilder in der 
klassischen Antiqua. Die Versalien in den überlieferten 
spannungsreichen Proportionen, die Kleinbuchstaben 
relativ schmal und insgesamt leicht vertikal betont. Da-
durch verbinden sich die kreis- und die dreieckförmigen 
Kleinbuchstaben besser als streng geometrische zu 
rhythmischen Wortbildern. Die Einzelbuchstaben sind 
durch gut bemessene Ober- und Unterlängen und klare 
Ausformung deutlich gekennzeichnet. 

Bei der Maxima wurden vermutlich zum ersten Mal 
einer Grotesk auch Kapitälchen in mager und zart und 
zudem nicht nur Versalziffern, sondern auch Minuskel-
ziffern beigegeben. Die Maxima wurde zur größten 
Schriftfamilie – selbst in Kyrillisch und Griechisch war 
sie vorhanden, von Typoart ausgebaut. 

Der vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten wegen er-
hielt die Schrift den Namen Maxima. Sie erschien – auf-
grund mangelnder Fertigungskapazitäten der Firma 
Typo art – erst von 1971 an als Bleiletter für den Hand-
satz in zunächst drei Garnituren (Normal, Kursiv, Halb-
fett). Die Anfertigung weiterer Garnituren durch Typo-
art erfolgte erst wieder 1978 schon für den Fotosatz. 
Nach ihrer Komplettierung in den 80er-Jahren gehörte 
die Maxima zu den am häufigsten verwendeten Serifen-
losen in der DDR. 

Kurt Weidemann sagte über die Maxima: „Seine voll 
ausgebaute Schriftfamilie Maxima … ist ein gewaltiger 
Entwicklungsblock. Mit den Eintagsfliegen, die sich 
überschlagend auf  den Markt kommen, hat diese Arbeit 
außer 26 Buchstaben nichts gemein.“ 

Und Norbert du Vinage, der Nachfolger von Kapr als 
künstlerischer Leiter von Typoart, meinte, dass „ausge-
hend von seinen Erfahrungen als Buchgestalter Wunder-
lich einen eigenen, deutlich anderen Ansatz für eine seri-
fenlose Schrift gewählt hat, der nicht vordergründig dem 
Selbstzweck der Andersartigkeit, sondern dem Gewinn 
der Lesbarkeit dient.“

Maxima now. Über 45 Jahre nach den ersten Entwür-
fen hat Gert Wunderlich nun in Zusammenarbeit mit 
Elsner+Flake in Hamburg ein Redesign unter dem Na-
men Maxima Now erarbeitet, das wichtiger Bestandteil 
der aktuellen Typoart-Bibliothek ist. Sie wird im Open-
Type-Pro-Format in 25 Schriftschnitten angeboten.

Wunderlich, der über zwei Jahre das Redesign durch die 
Elsner+Flake-Designstudios begleitete, hat aufgrund sei-
ner Erfahrung und seines unbestechlichen Auges etliche 
Detailveränderungen einfließen lassen, die von Elsner+ 
Flake mit großer Sorgfalt durchgeführt wurden. Zu den 
hervorstechendsten Anpassungen gehören die vergrößer-
ten Oberlängen der Gemeinen und der Austausch des ge-
meinen g in den Roman-Schnitten. Die ursprüngliche ein-
stöckige Form ist den OpenType-Fonts als Alternativzei-
chen beigefügt. Trotz aller Veränderungen ist es gelungen, 
dass die grundsätzlichen Besonderheiten seiner ersten 
Entwürfe erhalten blieben, wie zum Beispiel der relativ 
schmale Lauf  der Maxima-Kleinbuchstaben und deren 
harmonische Kombination mit Versalien in den Proportio-
nen der Renaissance-Antiqua. Die Differenzen in der 
Strichstärke zwischen Gemeinen und Versalien wurden 
mit viel Liebe zum Detail – besonders auch zwischen der 
gerade stehenden Schrift und der Kursiv – herausgearbei-
tet. Die Garnituren Light und Regular scheinen mir als 
Werksatzschriften für Bücher besonders gut geeignet. Mit 
ihnen erreicht man ein fein differenziertes, gut ausgegli-
chenes Seitenbild. Sowohl die einzelnen Buchstabenfor-
men als auch das Gesamtbild der Zeile und der Kolumne 
wurden durch feine Korrekturen weiter verbessert. Alle 
Buchstaben wurden harmonisiert und ausgeglichen. 

Wer eine humanistische Variante zu ausschließlich ra-
tional betonten Schriften à la Helvetica sucht, dem sei 
Gert Wunderlichs Maxima Now ausdrücklich ans Herz 
gelegt – und all denen, die zwischen modern und mo-
disch unterscheiden können.

Weitere Informationen zur Maxima Now und weitere 
Typoart-Schriften auf  www.fonts4ever.com. 
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GeRt WundeRlichs MaxiMa –         
                   von zart bis extrafett*

Die Maxima – eine bereits Anfang der 60er-

Jahre entwickelte Schrift – von Gert Wunder-

lich wurde nun nach einem Redesign als 

 Maxima Now bei Elsner+Flake vor- 

gestellt. Von MichAEl KARNER 

maximanow!

MAXIMAGERT
NOWWUNDERLICH

für den Werksatz bestimmte Texte eignet.
Nach gründlicher Analyse der vorhandenen Gro-
teskschriften und eingehenden Studien ihrer Form-
details hatte Wunderlich 1964 einen Entwurf für 
eine Druckschrift erarbeitet, die sich in vielem von 
anderen serifenlosen Linear-Antiquas unterscheidet 
und die komplexen Bedingunegn guter Lesbarkeit 
vortrefflich erfüllt. 
Wunderlichs Groteskschrift ist nach der klassischen 
Antiqua gestaltet, die Versalien in den überlieferten 
spannungsreichen Proportionen, die Kleinbuch-
staben relativ schmal und insgesamt leicht vertikal 
betont. Dadurch verbinden sich die kreis- und die 
dreieckförmigen Kleinbuchstaben besser als streng 
geometrische zu rhythmischen Wortbildern. Die 
Einzelbuchstaben sind durch gut bemessene Ober- 
und Unterlängen und klares Ausformen deutlich 
gekennzeichnet. Die Höhe der Versalien erricht nicht 
die Oberlängen der Minuskeln, damit fügen sie sich 
besser ins Schriftbild ein, ohne den wirkungsvoll 
gestalteten Gegensatz von Versalien und Minuskeln 
zu schmälern. Die bis in alle Einzelheiten gut durch-
gestaltete Schrift sachlich-neutralen Charakters 
erhält durch diesen ausgewogenen Gegensatz eine 
unverwechselbare Note.
Der vielseiteigen Anwenudngsmöglichkeiten wegen 
erhielt die Schrift den Namen »Maxima«. Sie er-
schien – wegen mangelnder Fertigungskapazitäten 
der Firma Typoart – erst von 1971 an als Bleiletter für 
den Handsatz in zunächst drei Garnituren (Normal, 
Kursiv, Halbfett). Die Anfertigung weiterer Garnitu-
ren durch Typoart erfolgte erst wieder 1978 schon für 
den Fotosatz. Insgesamt wurden bis 1989 26 Gar-
nituren von Wunderlich gestaltet und von Typoart 
hergestellt. 

Die Garnituren Zart und Gewöhnlich haben sich als 
Werkschriften mit geringer Laufweite bewährt, mit 
ihnen läßt sich ein fein differnziertes, gut ausgegli-
chenes Seitenbild erzeugen.

Die Geschichte der Maxima ist so wechselvoll wie 
die Zeit, in der sie ihre Qualitäten unter Beweis 
stellen konnte. Von den ersten Entwürfen 1963 bis 
zum Beginn des nun vorliegenden Redesigns sind 
über 45 Jahre vergangen, in denen das Design der 
Maxima in vielfältiger Weise den technologischen 
Erfordernissen des Bleisatzes, der Zeilengießma-
schine und des elektronischen Satzes auf Linotron- 
und Digiset-Anlagen angepasst werden musste. 
Die Maxima wurde zunächst für den Handsatz 
in Blei gegossen, danach auch als Holzschri 
hergestellt, in digitale Fernsehsignale umgesetzt 
und als Abreibebuchstaben angeboten. Immer 
und überall hat sie ihre formalen Qualitäten unter 
Beweis stellen können. Mit dem jetzt im OpenTy-
pe Pro-Format vorliegenden Redesign wurde die 
»Maxima Now« auf nun 25 Schrischnitte vervoll-
ständigt und ergänzt als eigenständige Entwicklung 
das Angebot der »Typoart Maxima«, die weiterhin, 
und jetzt ebenfalls im OpenType-Format, in der 
aktuellen Typoart Bibliothek erhältlich ist.

Das Redesign der »Maxima Now« wurde in den 
Elsner+Flake Designstudios gestaltet und von Gert 
Wunderlich mit Sorgfalt und Weitsicht in dem 
Bewusstsein begleitet, dass nichts so stetig ist wie 
der technologische Wandel. Unverwechselbar 
und konstant ist hingegen die formale Ästhetik 
der »Maxima« und ihre vielfältige Verwendbarkeit 
aufgrund ihrer klassisch-neutralen Gestaltungs-
anlagen. Wir haben deshalb der nachfolgenden 
Betrachtung von Norbert du Vinage*, die er bereits 
1998 in einem Buch über Gert Wunderlich‘s bishe-
riges künstlerisches Schaffen veröffentlicht hat und 
die wir freundlicherweise veröffentlichen dürfen, 
nichts hinzuzufügen.

Günther Flake, im Februar 2009

Maxima – ein Lebenswerk

Die Suche nach immer neuen Absonderlichkeiten 
der Schrigestaltung zur Präsentation immer neu-
er, scheinbar einzigartiger Produkte ist durchaus 
kein Novum der letzten Jahrzehnte. Bereits im 
ersten Drittel des 19. Jahrhunderts hatte die auf-
kommende Werbebranche die Schrikünstler zu 
»grotesken« Typen geführt. Dabei war besonders 
die Gestaltung der Serifen das beliebteste Expe-
rimentierfeld. Der Schrigießer William Caslon 
(nicht identisch mit dem gleichnamigen Schri-
schneider des englischen Königs und Schöpfers 
der Caslon-Antiqua) war dann der erste, der 1816 
eine Gleichstrichantiqua ganz ohne Serifen goß. 
Fast hundert Jahre wurden diese Typen ausschließ-
lich als Akzidenzschrien eingesetzt. Erst dem 
zwanzigsten Jahrhundert blieb es vorbehalten, 
die Subtilität der Einzelformen, die Fetten und 

Maxima Now
Fließtext: Maxima Regular 9 auf 11pt
Headline: Maxima Medium
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Illusion
Vergleich »Maxima Now« (oben) – 
»Univers« (unten)

Laufweiten der Serifenlosen so zu entwickeln, dass 
sie den über Jahrhunderte gewachsenen Antiqua-
schrien in Lesbarkeit und Anmutung vergleichbar 
wurden.

Den wichtigsten Beitrag auf diesem Weg leistete 
der Schweizer Adrian Frutiger mit seiner 1957 für 
die französische Schrigießerei Deberny&Peignot 
entworfene Schrifamilie »Univers«. Die wirkliche 
Größe dieser Schri liegt nicht mehr im vorder-
gründigen Neuigkeitswert, sondern in der mikroty-
pografischen Anwendung überlieferter Formen auf 
die serifenlosen Schrien. Ausgangspunkt für die 
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Illusion

*Norbert Du Vinage löste 1987 Prof. Dr. Albert Kapr als 
künstlerischen Leiter bei Typoart, Dresden ab und war bis 
zum verkauf des Betriebe auch verantwortlich für die Wei-
terentwicklung des Schriprogramms.

Vergleich Maxima Now (oben) mit Univers (unten)

Maxima Now regular

Maxima Now Regular
Extra Bold, Bold
Medium, Regular
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 abc
abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßgäŏų
ABCDEFGHIJKLMN 
PQRSTUVWXYZ 
ÄŎŲ0123456789 
1234567890
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 
0123456789 abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßg 1234567890

Extra Bold

 abc
abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßgäŏų
ABCDEFGHIJKLMN 
PQRSTUVWXYZ 
ÄŎŲ0123456789 
1234567890
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 
0123456789 abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßg 1234567890

Medium

 abc
abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßgäŏų
ABCDEFGHIJKLMN 
PQRSTUVWXYZ 
ÄŎŲ0123456789 
1234567890
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 
0123456789 abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßg 1234567890

Bold

 abc
abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßgäŏų
ABCDEFGHIJKLMN 
PQRSTUVWXYZ 
ÄŎŲ0123456789 
1234567890
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ 
0123456789 abcdefghijklmno 
pqrstuvwxyzßg 1234567890

Regular

rechts: Vergleich Maxima now 
(oben) mit univers (unten).

linke Seite: Gert Wunderlich mit 
elsner+Flake-Mitarbeiter Björn 
 Gogalla. Korrekturbesprechung 
anhand von Satzproben.

Originalzeichnungen der Maxima 
regular von Gert Wunderlich.

© Günther Flake, hamburg

* Von zart bis 
extrafett. 
typo-Grafik 
von Gert 
Wunderlich 
1957–1998.
Ausstellungs-
katalog zu 
leben und 
Werk von 
Gert Wunder-
lich. nur noch 
antiquarisch 
erhältlich.

Unsere höchste 
Aufl age: die 
Umweltaufl age.

Umweltschutz und Nachhaltigkeit sind für PaperNet wichtiger 
Bestandteil der Unternehmensphilosophie und der im 
Lieferprogramm geführten Produkte. Zeichen dafür sind 
die Chain of Custody (CoC) Zertifizierungen nach den Regeln 
der Organisationen FSC (Forest Stewardship Council) und 
PEFC (Programme for the Endorsement of Forest 
Certification Schemes). Das Sortiment an zertifizierten 
Papieren wird kontinuierlich ausgebaut.
www.papernet.at

Unser Bestes für Ihre Ideen

 Medien aus Papier, Kunststoff & Textil

 Maschinen & Zubehör für Druck und 

 Verarbeitung

 Verpackung & Hygiene

 Service & Beratung

Albert Schweitzer

Die Natur zu erhalten ist teuer,
sie nicht zu erhalten 
ist unbezahlbar.

Schon gehört? 
Die neue 

Umweltbroschüre 
ist da!

Maxima now 
regular.


